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I. Grundlagen der Wirtschaftsordnung

1. Gegenstand und Methode der VWL


1. Def.: VWL = einerseits Summe von Einzelwirtschaften in ihrer Verknüpfung (privat und öffentlich)

                 andererseits eigenständiges Ganzes, das als soziales Gebilde, den eigenen Gesetzmäßigkeiten  

                 folgt 

                 in der BWL: Zusammenspiel einzelner Wirtschaften, Unternehmen und Haushalte im         

                           abgeschlossener nationalen Raum (Zusammenspiel der einzelnen Wirtschaften)


2. Def.: Gesamtheit der durch ökonomische Transaktionen miteinander verflochtenen Einzelwirtschaften

              innerhalb der Grenzen eines Staates oder einer Staatengemeinschaft 

Typen von Einzelwirtschaften (Planungs- und Entscheidungseinheiten)

1. Private Haushalte

2. Unternehmen                                                    Wirtschaftssubjekte

3. Staat / öffentlicher Haushalt


Def.: Weltwirtschaft = Gesamtheit der durch grenzüberschreitende ökonomische Transaktionen oder  

                                       Aktivitäten miteinander verflochtenen nationalen Einzelwirtschaften 

1.1 VWL als Disziplin der Wissenschaften

Wissenschaft: Gesamtheit der Erkenntnisse auf allen Gebieten (bzw. bestimmten) Wissenschaften

                                                                            Wissenschaften

                      Erfahrungwissenschaften                                                        Formalwissenschaften


Naturalwissenschaften             Kulturwissenschaften

                  Geisteswissenschaften                      Sozialwissenschaften


                Rechtswissenschaften       Wirtschaftswissenschaften       Soziologie           Politologie

                         BWL                                                                     VWL

                         Wirtschaftstheorie                                Wirtschaftspolitik                Finanzwissenschaft


             Mikroökonomie      Makroökonomie            Wirtschaftspädagogik       Finanztheorie     Finanzpolitik


        Geschehen erklären                                        spez. Wirtschaftspädagogik

1.2 Methoden der VWL

1. Erklärung durch Struktur der Teilbestände

( Ursache- Wirkung- Zusammenhang

2. Reduktion: Hypothesen aufgestellt

3. Verifizierung: Überprüfung der Annahmen

4. ökonomische Modelle und Theorien

( Gedankenexperimente ( Theorien

Totalanalyse ( Gesamtanalyse der wesentlichen VWL

Teilanalyse ( ein Teil der VWL wird wesentlich und bis ins kleinste Detail analysiert

Darstellungsformen: verbale Form (hauptsächlich)

                                  mathematische, abgerundete Forme (Mikro- und Makroökonomie)

                                  graphische Form

1.3 Gegenstand und Problemstellung in der VWL

= Bereich des menschlichen Handelns

    ( Problem der Knappheit

    ( Problem des Wirtschaftens

    ( Problem des Verfügens über knappe Mittel


Def.: Wirtschaften = Teilbereich des menschlichen Lebens, der sich mit der Verfügung über knappe Mittel  

                                    (Ressourcen bzw. Güter) zur Befriedigung menschlicher Bedürfnisse befasst

                      ( bedeutet nichts anderes als das Spannungsverhältniss zwischen Bedürfnissen und knappen   

                           Mitteln zu vermindern

1.3.1 Bedürfnisse

Unbegrenzte Bedürfnisse aber begrenzte Mittel (Güter / Ressourcen) zu ihrer Befriedigung ( Knappheit

Bedürfniss: Gefühl / Empfinden eines Mangels ( subjektiv

                    aber nur soweit Bedürfnisse als knappe Mittel da sind, muß gewirtschaftet werden

( Bedürfnisstheorie nach Maslow

                                                                              Bedürfniss

                                                                                   nach

                                                                               Selbstver-

                                                                             wirklichung

 

                                                                          Status- Bedürfniss

                                                                    (Rang in der Gesellschaft)


                                                                         Soziale Bedürfnisse


                                                                     Sicherheits- Bedürfnisse


                                                      Fundamentale, physiologische Bedürfnisse

                                                          (Wohnen, Essen, Schlafen, Kleidung)  
 

Individual- und Kollektivbedürfnisse

  ( Bedürfnisse können nur individuell befriedigt werden

         ( Möglichkeit der Massenbefriedigung (Theater)

1. Gossensches Gesetz

Sättigungsgesetz  ( mit zunehmender oder wiederholter Befriedigung nimmt die 

                                  Dringlichkeit eines Bedürfnisses ab

· Grenznutzen nimmt mit steigender Gütermenge ab

· Gesamtnutzen dagegen steigt mit Zunehmen der Befriedigung,

· bis der Sättigungspunkt erreicht ist

· Grenznutzen: ist der Nutzen der letzten Teilmenge, der Menschen aus der

                                                             Gütermenge zur Verfügung steht

2. Gossensches Gesetz

Genußausgleichsgesetz  ( der Mensch verfährt dann rational, wenn er bei gegebenen Einkommen

                                             und gegebenen Preisen, seine Mittel so verteilt, daß er für jedes

                                             befriedigte Bedürfnis einen gleich großen Grenznutzen erzielt.

                                             d.h.: der Mensch muß gleichzeitig zwischen der Befriedigung mehrerer

                                             Bedürfnisse wählen und vergleicht dabei den Nutzen den sie stiften


Def.: Bedarf = Bedürfnis, daß sich am Markt in Form kaufkräftiger Nachfrage äußert

1.3.2 Mittel zur Befriedigung der Bedürfnisse

Güter: Mittel, die zur Bedürfnisbefriedigung dienen (direkt, indirekt)

           nur begrenzt vorhanden ( Knappheit ( relativ

1. knappe Güter: müssen direkt (indirekt) der Befriedigung dienen

                               müssen marktfähig sein ( haben Preis ( sind übertragbar ( sind handelbar

2. freie Güter: Güter, mit denen wir Bedürfnisse bis zur vollständigen Sättigung

                           konsumieren können (werden nicht bewirtschaftet) ( haben keinen Preis

Knappheitsproblem: ( quantitative Dimension: aus vorhandenen Ressourcen, die größte Gütermenge

                                                                              für Verbraucher zu realisieren 

     ( qualitative Dimension: Güter müssen Bedürfnisse in gewünschter Struktur und

                                                                             Qualität befriedigen

                                                                             Verteilung der Güter auf Mitglieder der Gesellschaft

                                                                             ( sozialgerecht 

private Güter:       (    Problem der Rivalität, da das Ausschlußprinzip gilt

· Konkurrenzprinzip  

· nur wer viel Geld hat bekommt es

· sind auf einem Markt zu erwerben

öffentliche Güter: (     kostet nichts

· für alle nutzbar

· Nichtrationalität

· Nichtausschlußprinzip

Dimensionen des Knappheitsproblems (relativ zum Einkommen)

1. aus den vorhandenen Ressourcen den größten Output erzielen (maximieren)        ( Quantität
                                                                                                                                              Outputmaximierung 

                                                                                                                                              um Knappheit zu 

                                                                                                                                               beseitigen

2. ist es sinnvolles Ziel des Wirtschaftens, nicht nur viele Quantitäten zu schaffen,   ( Qualität
sondern auch die Güter in der gewünschten Struktur anzubieten

3. ist das Problem der Verteilung des Güterangebotes auf die einzelnen Mitglieder der Gesellschaft zu beachten. (Hunger in Teilen der Welt, Übersättigung als anderes Problem in heutiger Zeit)

relative Knappheit ( bezogen auf bestimmte Schichten und Bereiche

                               ( Ausschlussprinzip (gehört jemanden, kann keinem anderen gehören) 

1.3.3  Das ökonomische Prinzip – das Rationalprinzip des Wirtschaftens

· wegen Knappheit ist Vernunft wichtig ( mit Verstand wirtschaften

· bei rationalem Verhalten erfolgt die Bewirtschaftung der knappen Mittel nach dem 

        sog. ökonomischen Prinzip als einem allgemeinen Vernunftprinzip (Rationalprinzip des Wirtschaftens)

(   verlangt mit gegebenen Mitteln möglichst großen (maximalen) Grad der 

       Bedürfnisbefriedigung zu erzielen                                                        ( ( Maximalprinzip)
(   einen vorgegebenen Grad der Bedürfnisbefriedigung mit möglichst geringen  

       (minimalem) Mittelaufwand zu erzielen                                               ( (Minimalprinzip)

Def.: wirtschaften = der planmäßige (rational) vom Verstand gelenkte Einsatz knapper Güter für die  

                                   menschliche Bedürfnisbefriedigung

                                   es ist das Problem zu lösen, zwischen vielen Bedürfnissen und der relativen Knappheit der 

                                   Mittel zur Bedürfnisbefriedigung zu entscheiden

Maximumprinzip:                   gegebener Input                   (                   größtmöglicher Output

Minimumprinzip:                     gegebenes Ziel                   (                        minimaler Input

1.4.  Elementare Sachverhalte des Wirtschaftens

· der volkswirtschaftliche Wirtschaftsprozeß umfaßt alle wirtschaftlichen Aktivitäten in einer  

Gesellschaft (alle Tätigkeiten,  Dienstleistungen, Produktionsprozesse)

        (Resultate sind materielle Güter und immaterielle Leistungen

Der Wirtschaftsprozess und seine Rahmenbedingungen

· konkrete Vorgänge / Aktivitäten: z.B.: Immobilien, Vermietung


Def.: Der Wirtschaftsprozeß ist Ergebnis unzähliger Entscheidungen und Aktivitäten der am  

         Wirtschaftsgeschehen in den verschiedensten Rollen beteiligten Individuen und Institutionen

         (= Wirtschaftssubjekte)

Outputseite: Produkte

      Güter verschiedener Ordnung: Rohprodukte, Zwischenprodukte, Endprodukte)

Klassifizierungsmöglichkeiten:

· Sachgüter/ Dienstleistungen

       (Unterscheidungskriterium: materielles/immaterielles Gut)

· Konsumgüter / Produktionsmittel

       (Unterscheidungskriterium: direkt oder nur indirekt zur Bedürfnisbefriedigung geeignet)

· Gebrauchsgüter / Verbrauchsgüter 

       (Unterscheidungskriterium: mehrfach bzw. mehrperiodische Nutzung oder nur einmaliger Verzehrsakt)

Bedeutung der Produktionsfaktoren im volkswirtschaftlichen Produktionsprozess


 Inputseite: Produktionsfaktoren

= Güter knapp, weil Produktionsressourcen knapp

( Boden/Natur/Umwelt
     ( umfasst gesamtes Potential, der vom Mensch vorgefundenen natürlichen Voraussetzungen und 

          Bedingungen der Güterproduktion

      Natürliche Ressourcen ( 3fach nutzen

1. In Form des Anbaus (Land, Forstwirtschaft, Träger von nachwachsenden 

                                             Rohstoffen)

2. Abbau (Träger von erschöpfbaren Ressourcen)

3. Standort für Industrieunternehmen

( Arbeit
     ( umfaßt  gesamtes Potential der zur Gewinnung von Gütern bzw. zur Erzielung von Einkommen 

          einsetzbarer menschlichen Arbeit  

          (wird gegen Entgeld realisiert ( körperliche/ geistige Arbeit)

( Kapital
    ( umfaßt die jeweils vorhandene Gesamtheit der produzierten Produktionsmittel (Werkzeuge, Maschinen,  

         Betriebsgebäude, Vorräte, techn. und organisatorische Fähigkeiten, u.a.)

  ( Geldkapital 

  ( Real-/ Sachkapital    

     ( Ressourcen gehen verloren, um Konsumgüter herzustellen

( Humankapital  

     ( Kombination aus Arbeit & Kapital ( d.h. Kapital, das in den „Köpfen“ ist ( geistiges Wissen)

FAZIT :

· Wirtschaften heißt, das Grundproblem der Knappheit zu lösen und eine bestmögliche Zielerreichung anzustreben, im ( Bedacht auf Knappheit) Rahmen der Beschränkung

· Problem der Opportunitätskosten: Bewältigung der entgangenen Bedürfnisse 

                                         =Verzichtskosten d.h.  Kosten der verpassten Gelegenheit, Alternativkosten

· Verzichtskosten: Geld, immaterielle Sachen, Kosten der  besten Alternative

· Ziel ist, die Opportunitätskosten möglichst gering zu halten

· Grundlage: Arbeitsteilung (weil Handelsgewinn entsteht)

1.5 Wirtschaften verlangt Arbeitsteilung

Arbeitsteilung ( Knappheit beseitigen und durch Wirtschaften die geringsten Opportunitätskosten zu   

                      erreichen

· wichtige Voraussetzung für Effizienzsteigerung

· Wirtschaft ist vom Zwang der Arbeitsteilung gekennzeichnet

· Entwicklungsstufen: Eigenversorgung (Subsistenzwirtschaft)

·                           Fremd/ Tauschwirtschaft

                                   (                                             (
                    Kundenproduktion                       Produktion für 

              (Produktion auf Bestellung)       anonymen Verbraucher

· Streben nach verstärkter Spezialisierung oder Kooperation und dass Güter für einen Markt produziert werden

· Adam Smith hat sich als erster mit Problem der Arbeitsteilung beschäftigt (Gründer der AT)

       ( Skript S. 4 - 7 (Stecknadelbeispiel)

· positive und negative Wirkung

· negativ: Abhängigkeit von Anderen

· wachsende Unüberschaubarkeit eines Produktionsprozesses

· vermindert Arbeitsmotivation/ Produktion sehr zerlegt

· es muss Ordnung herstellt werden ( Arbeitsteilung zwingt dazu den Wirtschaftsprozess eine Ordnung zu geben

· es muss sich mit Wirtschaftsordnung beschäftigt werden

2. Allgemeine Gestaltungsproblem jeder modernen (hochgradig arbeitsteiligen)   

Volkswirtschaft
1. Lenkungs- oder Allokationsproblem


Def.: Allokation = Kombination von Produktionsfaktoren (möglichst viele Güter zur Deckung des Bedarfs)

                 Problem der Frage der bestmöglichen Verteilung der Produktionsfaktoren einer Wirtschaft      

                 auf die jeweiligen Verwendungszwecke unter der Voraussetzung, dass die Unternehmer in  

                 ihrem Gewinnstreben die kosten- günstigste Faktorenkombination wählen und die Preise als 

                 Knappheitsindizes funktionieren

rechtliche Grundlage: Eigentumsordnung ( setzt enge Grenzen, wo Gestaltung möglich ist

· zu viele Kombinationsmöglichkeiten der Produktionsfaktoren ( Lenkung nötig, diese kombiniert 

       4 wichtige Fragen:

1. Was soll produziert werden?







2. Wer soll produzieren?







3. Wieviel soll produziert werden?







4. Wie soll produziert werden?

· es muß eine Kraft geben, die die Produktionsfaktoren lenkt, damit sie günstig produzieren

Freie Marktwirtschaft

· „unsichtbare Hand“ (Adam Smith)

· spontane Selbstregulierung durch Markt (Lenkung der PF durch selbständige Faktoren)

· ständige Dynamik (Prozesse werden in Gang gehalten)

· bestrebt ein Marktgleichgewicht zu  erreichen

· Angebots- und Nachfrageseite in permanenter Entwicklung und Veränderung 

· jedes Wirtschaftssubjekt, das produziert oder konsumiert stellt einen Wirtschaftsplan auf

       (soll garantieren, dass mit geringsten Opportunitätskosten produziert wird)

· alternative Produktionspläne werden nicht durchgeführt

· durch Kombination und Koordination der einzelnen wirtschaftlichen Entscheidungen entsteht das Ganze (Markt) 

Staat (  Wirtschaftsordnung muss vorhanden sein

          ( geordnetes Zusammenwirken von Wirtschaftseinheiten

          ( erfordert Koordinationsalgorithmus

          ( Zieleffizienz Faktorallokation und bedarfsgerechte Produktionsstrukturen  

FAZIT:

· es muss ein geordnetes Zusammenwirken von Wirtschaftseinheiten geben ( Koordinationsorganismus ist erforderlich 

· Ziel der Koordination: gerechte Produktionsstrukturen gewährleisten

Lenkungsmechanismen:     Markt              (marktorientiertes Planungssystem) 

                                                   Zentralplan      (planorientiertes Planungssystem)

                                           (Spezialisierung der Planungs- und Koordinierungsprobleme)

2. Leistungs- /Motivationsprobleme

· in jeder Wirtschaft nötig, solange Knappheit besteht

· Anreize zum Wirtschaften ( sonst keine Überwindung der Knappheit 

· Existenz von Bedürfnissen genügt nicht um seine Arbeitskraft zur Verfügung zu stellen

· es müssen auch andere Anreize vorhanden sein

· man muss Motivationselemente in Arbeitsprozesse einbringen

· aber auch Sanktionen nötig (Zwang, Kontrolle, Androhung von Nachteilen)

· Sanktionssystem sorgt dafür, Entscheidungen ständig neu zu überdenken, da es in der Gesellschaftsordnung dazu führt, das Fehlentscheidungen geahndet werden

z.B. Leistungsmotivation durch Befehlssystem oder Streben nach Leistung

                                      positiv                                                                       negativ
materiell: Lohn, Gewinnbeteiligung                                        Zwang (Jobverlust), Kontrolle (in Freier Markt-

ideelle:    in Aufgabe verwirklichen, Aufstieg,                        wirtschaft ( Wettbewerb), durch Nachfrager

                Ehrung, Status erhöhen (soziale Anerkennung)       wird Druck ausgeübt (Sanktionssystem)

                Komfort erhöhen, freie Arbeitszeiten

Arbeitnehmer: Arbeitsanreiz und Motivation durch materielle und immaterielle Begünstigungen, bzw.    

                         Sanktionierung der Arbeit mit der Möglichkeit einer Verschlechterung des Standards

Arbeitgeber:    Leistungsanreiz durch eine Privatisierung der Gewinne, aber auch das unternehmerische Risiko  

                         hinsichtlich der privat zu tragender Verluste
Wettbewerb:

· motiviert

· sanktioniert
· kontrolliert
· sorgt für Dynamik auf dem Markt
Haftungsprinzip: jeder Unternehmer haftet für eigene Entscheidung (haftet für Kapital)

Subventionen:

· zerstören teilweise den Wettbewerb

· verschieben des Gleichgewichtes

· störend für die Wirtschaft

· durchbricht Haftungsprinzip (Staat gibt Geld)

· Gewinne und Verluste müssen privatisiert werden (bei Verlusten Subvention ( keine Motivation mehr)

3. Macht- und Interessensproblem

· individuelle, gesellschaftliche Interessen

· wirtschaftliche Handeln von Einzelnen durch Interessen der Wirtschaftssubjekte geprägt

Interessenharmonie:

· Anfänge Marktwirtschaft / annähernd gleiche Marktinteresse ( Harmonie

· ist vielfältigen Interessen gewichen 

· durch Interessenkonflikt haben sich Machtstrukturen herausgebildet ( Monopole

Zunahme Konzentration Kapital ( wirkt sich störend auf die Marktwirtschaft aus

· eigenes Interesse durchsetzen ( andere werden benachteiligt

( daraus entstanden Krisen ( privater Macht muss Institution (staatliche Macht) entgegengesetzt werden
· ein starker Staat ist notwendig

· verantwortlich für faire Wirtschaftsordnung

· Staat muss in Wirtschaftsprozesse eingreifen, damit Marktmechanismus nicht weiter geschwächt wird

4. Verteilungsproblem

· soziale Gerechtigkeit: Wie soll der Wohlstand verteilt werden?
· resultiert aus dem Knappheitsproblem

· Wie sollen produzierte Güter auf Menschen verteilt werden?

· nur an Personen, die am Produktionsprozess beteiligt waren oder auch andere?

· erbringen von Faktorleistungen ( Ansprüche entstehen ( Einkommen ( Kaufkraft

· Ergebnis der Wirtschaft muss auch auf die verteilt werden, die nicht am Wirtschaftsprozess beteiligt sind

· Ergebnis der Produktion: ( nominales Einkommen

                                          ( Geldeinkommen

· Entlohnung nach unterschiedlicher Ausstattung der Produktionsfaktoren

· unterschiedliche Ausstattung der Menschen mit Sach- und Geldvermögen

· wenn stark unterschiedliche Einkommen ( gesellschaftliche Konflikte, Streit
Adam Smith 

· was eine Person geleistet hat, wird auch vergütet

· funktionierte nur in den Anfängen

· heute Bedarfsgerechtigkeit (nicht Leistungsgerechtigkeit)

· z.B. Kinder, Kranke, Senioren

· wenn Knappheit besteht wird diskriminiert

· bei Umverteilung entsteht immer Diskriminierung    

· Frage: Wer wird wie stark diskriminiert? (Gewerkschaften, Unternehmen)

5. Stabilisierungsproblem

· wie kann die Wirtschaft stabilisiert werden, damit keine zu großen Schwankungen auftreten
· eng mit Allokations- und Lenkungsproblem verknüpft  

· bei freier Marktwirtschaft ( automatische Stabilisierung des Marktgleichgewichtes

· bei moderner Marktwirtschaft: geeignete Maßnahmen zum stabilisieren der Wirtschaft bei sich verändernden Wirtschaftsbedingungen ( staatlich gelenkte Stabilisierungspolitik

                                                                           (z.B. bei Wachstums- und Strukturkrisen)

· keines der Probleme konnte bisher unabhängig gelöst werden

· enger Zusammenhang Lösung der Probleme und jeweiligem Wirtschaftssystem

· Herausbildung sozialwirtschaftlicher Entwicklungskomplexe ( Koordinationsstruktur

                                                                    Entscheidungsstruktur

                                                                      Informationsstruktur

                                                                       Motivationsstruktur

Die konkrete Ausgestaltung dieser „Struktur“ bilden, dass in ihren typischen Ausprägungen des, was von  den Aspekten als Wirtschaftsordnung, Wirtschaftssystem und Wirtschaftsverfassung begrifflich zusammengefasst wird.      

                                                                       Wirtschaftsordnung



                                                              Normen der Wirtschaftsordnung

                                                                       Gefüge der Wirtschaft


                        Wirtschaftssystem                                                                      Wirtschaftsverfassung

Funktionen eines Wirtschaftssystems (DIM – Struktur)

Begründung und Sicherung einer Entscheidungsstruktur (decision) ( Entscheidung
· Zuordnung der ökonomischen Entscheidungsbefugnisse 

· Verknüpfung von Entscheidungsbefugnissen mit der Verfügungsgewalt über Produktionsfaktoren /

        knappe Ressourcen

Aufbau und Weiterentwicklung einer Informationsstruktur (information) ( Information
· Generierung und Bereitstellung ökonomisch relevanter Informationen

· Entstehung, Erhebung, Weiterleitung, Speicherung, Verwertung von ökonomisch relevanten Informationen

Begründung und Erhaltung einer Motivationsstruktur (motivation) ( Motivation
· Schaffung, Sicherung, Fortentwicklung einer zur ökonomischen Effizienz anleitenden Sozialwirtschaft (ein erzwingendes Systems von Leistungsanreizen und Sanktionen (Kontrolle-, Korrektur- und Rückkopplungsmechanismen)  

· Erfüllung permanent notwendiger Koordinationsfunktionen in einer sich fortsetzenden, verbreitender und vertiefender gesellschaftlicher Arbeitsteilung

3.  
Wirtschaftsverfassung, Wirtschaftssystem, Wirtschaftsordnung 


Def.: Wirtschaftsverfassung = ist die Zusammenfassung aller Kompetenzen der politischen Grundordnung 

                                                    (Staats- und Rechtsordnung), die in der Verfassung, den Gesetzen und  

                                                    Verordnungen niedergelegt sind und Bezug haben zum Wirtschaftsleben auf 

                                                    allen Ebenen der Volkswirtschaft. Also, der wirtschaftlich relevante Teil der 

                                                    gesamten Staats- und Rechtsordnung 


Def.: Wirtschaftssystem = konzentriert die Gestaltungsaufgabe auf den ökonomischen Kern: Man versteht unter 

                                             einem Wirtschaftssystem die Verknüpfung zweckrationaler Ordnungselemente zu 

                                             einem gesamtwirtschaftlichen Steuerungs- und Koordinierungssystem mit dem 

                                             Zweck, den Wirtschaftsprozess auf möglichst große Minderung der Güterknappheit 

                                             hinzulenken und die vielen Einzelaktivitäten der Wirtschaftssubjekte auf dieses 

                                             komplexe Gesamtziel hin zu koordinieren 


Def.: Wirtschaftsordnung = ist die Gesamtheit aller Normen, Organisationsprinzipien, Lenkungs- und  

                                                Entscheidungsmechanismen, Institutionen und Verhaltensweisen, durch die alle  

                                                wirtschaftlichen Aktivitäten / Prozesse in einer Gesellschaft dauerhaft gesteuert         

                                                werden

Hinweis auf die dominierenden Systemkomponenten 

Entscheidungsstruktur       (     „decision“

Informationsstruktur          (     „information“

Motivationsstruktur           (     „motivation“

Plankoordinierung der einzelnen Systemkomponenten (3 Arten)

                               1. durch marktwirtschaftlicher Wettbewerb
                      ( freie schwankende Marktpreise (Wettbewerbspreise) ( Koordinatoren

                      ( wenn sich Preise der Freien MW ändern, ändert sich auch die Entscheidungs- und 

                           Motivationsstruktur

                                2. Anweisung- oder Kommandomechanismus
                                    ( Zentralverwaltungswirtschaft / Zentralplanwirtschaft

                                    ( durch Planungsbehörde vorgeschrieben ( keine Selbstverantwortung

                                3. durch Verhandlungsmechanismus 
        ( Selbstverwaltungswirtschaft ( Lohntarifverhandlungen zwischen Arbeitgeber- und  

                                                                 Arbeitnehmervertretung 

· heute häufig in gemischter Form

· keine ideale Wirtschaftsordnung

( Skript S.11 Idealtypen

Funktion der Ordnungspolitik im Wirtschaftssystem

· Zuordnung der ökonomischen Entscheidungsbefugnisse mit dem Ziel einer optimalen Allokation der Ressourcen und bestmöglichen Bedarfsdeckung

· Kontrolle der sachgemäßen Verwendung der Produktionsmittel (effizient)

· Information der Wirtschaftssubjekte über Güterknappheiten zwecks Aufstellung rationaler Wirtschaftspläne

· Anreiz der Wirtschaftssubjekte zum pfleglichen Umgang mit Produktionsmitteln

· Koordinierung der Handlungen der Wirtschaftssubjekte im arbeitsteiligen Wirtschaftsprozess

· Kontrolle der Handlungen der Wirtschaftssubjekte sowie Ahndung von Fehlhandlungen   

               ( Skript S.10

Idealtypen der Wirtschaftsordnung und ihre Ordnungsmerkmale:

Freie Marktwirtschaft und Zentralverwaltungswirtschaft

Zentralverwaltungswirtschaft

· zentrale Leitung

· Austausch der Güter durch Zuteilungssystem übernommen

· kein Koordinierungsproblem

· zentrale Plan ( was, wohin zugeteilt wird

· Produzenten unterliegen Kommando der Planzentrale

· Planzentrale ( Festelegung der PF (was produziert wird / Produktionsziele)

· Konsumenten werden kaum beteiligt (können nur das konsumieren was zugeteilt wird)

· Mengenfestlegung durch die Zentrale (Zentrale bestimmt Knappheitsgrade)

· planmäßig gewollte Knappheit

· Abstimmung der Einzelpläne durch Mengenbilanzen ( Gesamtplan

· Motivation schwach entwickelt ( kaum Leistungsanreize (Prämien, Ehrungen)

Ordnungsrahmen

· wenig oder keine selbstverantwortlichen Unternehmer ( keine Gewerbefreiheit

· keine freie Wahl Beruf und Arbeitsplatz

· Staat allmächtig

· keine Basis für demokratischen Rechtsstaat 

( Skript S.12

Die Lösung der volkswirtschaftlichen Grundprobleme in der Freien Marktwirtschaft

Liberalismus

· Leitbild: des Liberalismus

                              ( Freiheit und Unabhängigkeit der Person
                              ( totaler Individualismus

· Adam Smith: den Trieben des Menschen freien Lauf in wirtschaftlichen Bereichen geben

                              ( lassez faire – Stil = Staat greift nicht in wirtschaftliche Tätigkeit ein

· wirtschaftliche Liberalismus

                              ( eigene Interessen zusammen führen zum Allgemeinwohl
                              ( natur- mäßige Wettbewerb (Naturgesetz) 

                                                     ( unsichtbare Hand (das egoistische Erwerbsstreben des Einzelnen führt zum  

                                                          Gemeinwohl)

                                                     (Leistungsgerechtigkeit (jeder bekommt das was er selbst erstrebt hat)

· heute: Neo – Liberalismus / Ordo –Liberalismus
                              ( Grundlage (Konzept der Sozialen Marktwirtschaft)

Probleme der Freien Marktwirtschaft

1. Lenkungs- und Allokationsproblem

Die freie Marktwirtschaft ist eine Wirtschaftsordnung, bei der die Wirtschaftsubjekte auf der Grundlage freier Entscheidungen über ihre Tauschbeziehungen, die sich aus der gesellschaftlichen Arbeitsteilung über freie Verträge definieren, entscheiden.

Voraussetzungen:

· freie Märkte, mit freiem Marktzutritt für alle Marktteilnehmer (gleichberechtigt)

· frei schwankende Wettbewerbspreise

· Lenkung der Produktionsfaktoren

       (optimale Verwendung der Produktionsmittel durch die Unsichtbare Hand)

· Unsichtbare Hand = freie Wettbewerbspreise (Selbstregulation)

· Wettbewerbspreise ( über dieses System reguliert die Allokation den Marktteilnehmer in die optimale    

                                                   Verwendung

· dezentrale Planung ( orientiert sich am Gewinnstreben 

· es muß genügend Wettbewerb vorhanden sein

· Marktprozess unter Bedingung des Wettbewerbs

              ( erzwingen von marktbezogenem Verhalten

              ( Vergesellschaftung

· Wettbewerber wird nicht zum Tauschen gezwungen

· der Preis definiert sich über Angebot und Nachfrage (Ziel Marktgleichgewicht)

                                          

                                                            Marktgesetz

· gleichberechtigte Produzenten tauschen sich aus

· Preise: ( zeigen die relative Knappheit eines Gutes

                           ( alle Wertekomponenten die das Gut ausmacht

                           ( wichtigste Instrument zwischen Produzenten und Konsumenten

2. Motivations- und Interessenproblem

· Produzent muss mit Werkstoffen rational umgehen

· sonst Strafe durch sinkenden Gewinn oder Ausschluss aus Markt

· Anreiz zur rationalen Produktionsmittelverwendung (Gewinnstreben)

· Anreiz zum ökonomischen Prinzip

3. Verteilungsproblem

· jeder bekommt das was er in den Prozess gegeben hat zurück ( Leistungsgerechtigkeit
4. Stabilisierungsproblem

· Selbstregulierung durch Wettbewerbspreise bei völliger Markträumung (Ziel: Marktgleichgewicht)

· Preise ( alle Marktteilnehmer wollen Marktgleichgewicht

· Markträumung: alle Güter verkaufen bzw. ankaufen

                                                                                                               Stabilisierung des Marktes

Ordnungsrahmen der Freien Marktwirtschaft

           ( Skript S.12

· staatlicher Ordnungsrahmen (z.B. Schutz von Privateigentum)

· Vertragsfreiheit        der Unternehmen

· Gewerbefreiheit                   „                                                                 freie Wahl Arbeitsplatz

· Produktionsfreiheit              „


       freier Zugang zum Markt                                                                        sonst Monopole und Oligopole

Funktion der Preise in einer Marktwirtschaft

1. Informations- und Signalfunktion

2. Lenkungs- und Anreizfunktion

3. Koordinationsfunktion

4. Zuteilungs- und Auslesefunktion

1. ( bestimmen wie knapp ein Gut ist        

               ( Opportunität: Verzicht auf die alternative Veränderung eines Gutes

               ( Bewertung der wirtschaftliche Leistung

2. ( lenken der Produktionsfaktoren (wo Knappheit am stärksten ( Nachfrage und Einkommen hoch)

( Unternehmen konzentrieren sich auf knappe Güter

               ( werden gezwungen im volkswirtschaftlichen Sinne zu handeln

3. ( Abstimmungsmechanismus Preis ( Ausgleichsfunktion

               ( Abstimmung Angebot und Nachfrage

4.    Nachfrager:

    ( Zuteilungsfunktion: nach Zahlungsbereitschaft (-möglichkeit)

           ( höchste Zahlungsbereitschaft ( am dringendsten 


                             Zuteilungsinstrument

        Anbieter: 

                   ( Auslesefunktion nach Leistungsfähigkeit der Anbieter 

                   ( Kostendeckend arbeiten ( sonst sortiert Preis Unternehmen aus Markt aus
Das Versagen des Wirtschaftsliberalismus

· hat am Anfang noch funktioniert

· mit Fortschreiten der Entwicklung ( Ordnungsrahmen gestört

· Staat hat nicht den Ordnungsrahmen gesteuert (hat keine Aktionen verhindert die Preise gestört haben)

1.          (   z.B. Vertragsfreiheit missbraucht (oder Gewerbefreiheit)

· Wettbewerbsbeschränkungen vereinbart (abgesprochen) 

· dadurch Selbststeuerungsmechanismus des Wettbewerbes außer Kraft gesetzt

· Staat hat nicht eingegriffen

· Wettbewerb hat sich selbst zerstört 

2.         (   Menschen aus der Landwirtschaft in Stadt

· mussten unter menschenunwürdigen Bedingungen in Fabriken arbeiten

· unsoziale Einkommensverteilung ( Unruhen

Funktionsschwächen der Freien Marktwirtschaft

· Freie Marktwirtschaft ist untergegangen ( da Staat seine Funktion nicht erfüllt hat

· in Deutschland entstand Soziale Marktwirtschaft

· Problem der zunehmenden „Ineffizienz der Marktwirtschaft“ infolge von Kartellbildung und 

                               Monopolisierungstendenzen

· Problem der „Inhumanität der Marktwirtschaft“ infolge einer als ungerecht empfundenen Einkommens- und Vermögensverteilung

· Problem der „Instabilität der Marktwirtschaft“ infolge von Konjunktur- und Strukturkrisen

Marktsystem und Wirtschaftskreislauf

Arbeitsmarkt 
Arbeitskräfteangebot / Arbeitskräftenachfrage

                             (Regulierung durch Preis (Lohn)

Gütermarkt
Angebot / Nachfrage 

                             ( Regulierung durch Güterpreise / Produktionspreise

Kapitalmarkt
Kreditangebot (Ersparnis) / Kreditnachfrage

                             ( Regulierung durch den Geldpreis (Zinsen)

Interaktion der Märkte (Verbindung der Einzelmarktkreisläufe)


Def.: Wirtschaftskreislauf = Begriff für die Wirtschaftstätigkeit eines bestimmten Landes oder einer 

                                                 bestimmten Region innerhalb eines definierten Zeitraumes, der in 

                                                 quantifizierbaren Strömen zum Ausdruck kommt

Leistungsströme = Güterkreislauf (Erfassen von Faktorströmen)

Monetäre Ströme = Geldkreislauf (Faktorentlohnungen / Konsumausgaben)

                ( Skript S. 3

Gruppen in der Volkswirtschaft

Privater Haushalt:

· Nachfrage auf Gütermärkten

· Erzielung von Einkommen durch Anbieten von Produktionsfaktoren oder Transferbezug

· Wirtschaftseinheit, in der Entscheidungen über Güterverbrauch getroffen werden

· Einkommensverwendung für Konsum und Vermögensbildung

                        (zugehörig in der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (VGR) auch alle privaten 

                         Organisationen ohne Erwerbscharakter)

öffentlicher Haushalt (Staat):

· Nachfrage von Gütern und Faktoren

· Produktion von bestimmten öffentlichen Gütern ohne Gewinnziel

· Einnahmenerzielung hauptsächlich durch Zwangsabgaben und Steuern

· Unterschiede in der Wirtschaftsplanung zu privaten Haushalten

Unternehmen:

· Nachfrager von Produktionsfaktoren

· Produktion von Gütern

· Verkauf von Gütern gegen Entgeld mit Gewinnziel

                       (in VGR: öffentliche Unternehmen werden dem Sektor „Unternehmen“ zugeordnet, haben aber   

                         meist gemeinnützige Zielstellungen)

Quelle: Universität Rostock (Dr. A. Zeplin) / Korrekturen und Ergänzungen bitte an info@skripte.net 

